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die Welt Ewigkeit die ihre ewegungen durch
Der Christ un der Fortschritt ihre Unbewegtheit auslöschte ihre Hoffnungen nichtig

machte, und die NgsS OTr dem jedem Augenblick
möglichen Ende mehr Gewicht als die VO.  y jedem

nfang eptember des vorıgen Tes fand Genf das Tag gebotenen Versprechungen”.
zweiıte nternatlilonale Genfer TIreffen (Rencontres Nier- Der moderne Begriff des unbegrenzten und unbestimmnationales de Geneve) SIa Das ema, das den eil-
nehmern geste WäaTr autete Technischer Fortschri ten Fortschritts 151 vielmehr ich ein Widersinn Fort-

chritt kann überhaupt esiimm Se1in Er kann DUrund moralischer Fortschritt“, behandelte Iso Ne
der entscheidenden TODleme der egenwart Männer au{fi irgendetwas bezogen Se1N, dem INldn ıhn mıßt

SONS 1st aufgehoben Man mu sich 1Iso fragen ‚OTt-der verschliedensten gelstigen Richtungen außerten sich
dieser Tage, und die französische Zeitschri La Nef“” chritt auf welches Ziel hin un: für wen? Wenn WI1I

Fortschrıi gen melinen WIT natürlicherweise Fort-hat iıNrer Novembernummer 1947 die wichtigsten AÄAus-
{führungen jeden der ner veröffentlicht Libe- chritt TUr den Menschen, Zunahme des Menschen

Sein, uC un Gerechtigkeit ber eın unbegrenzterrale, Marxisten, rısien Humanisten und eın Hindu
en ihre Auffassung tormuliert Der 1INAIUC der Fortschrı dessen Iuchien Nn1IC alle Menschen der

Geschichte teilhaben könnten, Ware für ungezählte Cie-La Nef“ wiedergegebenen Vortragsiragmente 1st
ehr enttäuschend Kaum der Vortragenden neratlionen der I1riumph des es un: der Ungerechtig-

el Jede NnNeue Inıtlative würde alle VeErgallGgeCNeN Ini-hatte etwas Neues der NUur Siar Durchlebtes JgeN
ANn uDsSILanz und Form ragt jJedoch der Vorträge tlalıven sinnlos machen; on der ganzenNn leidvollen un:;

mühseligen Geschichte der Menschheit blieben bel denbedeutend über die anderen hervor, der VO  ! Emmanuel
Mounier, dem Leıiter der iranzösischen Zeitschr!ı ESDIt: küniftigen Generationen nichts übr1g als entstellte un:

vergängliche Erinnerungen“ Mit marxıstischen erm1in1Seine Analyse des Fortschrittgedankens S{  ÖO W Iie für
den rısten N Wirklichkeit entspricht und jel ausgedrückt würde das edeutien daß Herzen der

Geschichte 10 unentrinnbare Selbstentiremdung dererreichen coll hier wiledergegeben werden nschheit stattfände, und die Geschichte nichts andereg3
Die Idee des Fortschritts; sagtl Mounier ıst d  11l sich tate als 1Ne endgültige asie VO  S bevorzugten en
schon 111e Idee, die N1C mi1t sirengen W15S52eN- chaffen Das Christentum rettet den Menschen VOI dieser
schaftlichen Materlalismus WaTle Gerade Selbstverlorenheit, indem die endgültige Aufnahme
die modernsten Einsichten die Welt der Materile ha- der gesamten Menschheit un| all ihrer das
ben als das ınnerste Gesetz der Materie das zweıle e1lcCc Gottes verkündet ber diese Aufnahme 1st 1Ur

Cjesetz der Thermodynami das Gesetz der ntropie ent- möglich wenn der Fortschrı einNn Ende hat wenn die
ec das esag daß die Materie Ganzen Ne Welt en und alle ıhre Anstrengungen gerecht gerich-
allgemeinen Ausgleich Nivellierung, dem uIinoren tet werden.
der pannungen un: der ewegung zusire Es ist Hier zeig ich die hervorragende Rolle, die der Tod
SCHWEeTr eiNZzZusehen WIe na  - aQus olchen Beschaf- der christlichen Auffassung VO: Fortschritt spielt Der
en)!  el der aterile Nnen standıgen Fortschri der 'Tod der Welt glbt dem Fortschri SC1N Se1ın und
Menschheit abDleıten wollte, Wenn nıcht irgendeiner Gerechtigkeit der Tod des Einzelnen STEeISsS NEU-
Form hler doch schon das eingeführt WaTe, Was IMNa  - erten Antrie Das bedeutet der Fortschritt 1ST christ-
gewöhnlich e1s nennt Dieser 1st die TIa des chöp- liıcher 1C kein regelmäßiges NNauien, das Ne
ferischen un: der numkehrbarkeit Der FPFortschrnitts- chanischen Schicksalhaftigkeit gehorchte Eine solche
gedanke SEeiz 1so auf jeden Fall schon einmal die auf automatische Fortschrittsidee entspräche nach Peguy,
@171 Ziel gerichtete Bewegung des Geistes OTIdUS und kosmischen Verallgemeinerung des bürgerlich-
+S' daher der christlichen. Ildee nNn1C TeMmM: Geschichte, kapitalistischen Denkens wWale die Idee 380038 IV EeIl-
diese Trägerin des Fortschritts, 1S! vielmehr 1060 f salen Spartechnik! Der christliche Fortschrı ist dagegen
lıch die christliche Erkenntnis VO  - der Welt Welt, kein Anspeichern VO  — Besitz Gütern, acC Bequem:-

die Christus kam, 5S1e Z erlösen und die Nnun, auf lichkeit), Sondern eln Unterwegssein I!vollkomm-
dem Weg ZU[ Wiederkunf{ft Christi, N1C gleichen HUG des Se1ns er Tod i1st 111e Entkleidung VO  D
Punkt verharrt sSsondern der wachsenden Aneignung Nn els der Ersparnisse 1NEe Befreiung Und der
der T1ösung fortschreitet” Das edeutie daß das hrl1- geschichtliche Fortschritt bedeutet für den I1Sien nicht
stentum die Idee NE* echten spirituellen Fortschritts Anhäufung, sondern Aufstieg, „Askese f besteht
einscC  jleßt pfier Auferstehung un! Verwandlung Es ist ihm er

wesentlich daß die Geschichte uch unersetzliche, herz-Dieser christliche Fortschrittsgedanke ıst ‚OC D1C
zZerreißende Verluste Rückschritte, dunkle acC Krisenidentisch miıt den modernen Fortschrittstheorien Der

Fortschrı der Welt m1L dem Fortschrı des Menschen mıt iıch bringt ET muß auch das Wissen Jene ehr
posillve aCcC des Bösen einschließen, die dem Reichengstens verbunden uch IÜür den Christen 1STt VOI

em für ihn nıchts Unbestimmtes, sondern streng be- Gottes entgegenwirkt un l1ege, manchmal dauerhalifte
lege davonträgt Diese lege verdecken uns oftmm RC T1STUS, der der Geschichte ihre Richtung,

gegeben hat Und diese Geschichte 1st NnN1C unendlich die Richtung des CGjanzen ber s 1 © 1nd die Vorbedin-
guUuNg dazu daß der Fortschritt etwas Menschliches und

1 wird £112 Ende nehmen,; un 5'1E wWwIrd das Christen-
LiUum als ule hınter sich lassen denn 1sT absolut Goöttliches wird und nicht 1Ne€e berechenbare Operation
Trotzdem handelt sich N1C. darum, die eschatolo- Die Rationalisten werfen dem Chrıistentum VOTL, el-

gische Geschichtsauffassung des I1sien mi1t der fort- sticke die menschliche emühung He mystischen
schrittlichen der modernen Menschheit Gegensatz NIu uUun:; S1e ich ber ebenso sich die
hbringen uch für den Christen ist 65 nicht S als hinge nhänger atheistischen Existenzialismus, die mel-
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weil die Geschichte eın Ende haben werde, sel möglich, aus der Gesamtheit aller wissenschaftlichen
damit die ganze Größe das AÄAbenteuer €es Mensch- Ergebnisse ein mit der Offenbarung einNiges Weltbild
ce1Ns gelähmt. Für den IT1stien ist nur die Unendlichkeit schaffen diese Vision chwebt Dubarle. Vo  —{ Eben
der zeitlichen Erstreckung ersetzt MG die NenNn:  ich- darum 1st wicht1g, daß der Theologe das eigent-
keit der ‚E, der der Geschichtsprozeß zZusire ott liche Wesen der wissenschaftlichen Erkenntnisse
ware eın gelziger Cott, WenNnn der Geschichte nichts Die Evolutionslehre, nach der alle Lebensformen auf-mehr hinzuzufügen überließe, nachdem Christus 1n die
Welt gekommen 1st. ET ist ın Wahrheit gekommen, amı steigend auseinander hervorgehen, gibt der modernen

Biologie eın kosmisches esamtbild, dessen StelleWIT „das ‚en haben, und aben‘; auf diese
Fülle hin geht der Fortschritt der eit.

S1Ee N1IC anderes Seizen onntie Die ersie Regel des
religlösen Denkens ist auf diesem Gebiet Nun die, O

FÜr den Gläubigen kann N1ıC das Bewüßt»se—in des Sagl Tle, die W1issenschaftliche Evıdenz freimütig
sSsurden geben wIie für den Existenzilalisten; Der anzunehmen. Die christliche Weltanschauung wird dar-
bleibt ihm Dunkelheit, daß die schöpferische NgS' untier nNIC. eiden, ebenso Wenig, WI1e S1e untier der
un: die Kämpfe ın der Nacht ihn brüderlich an die Anerkennung des Heliozentrismus. 1n der Astronomie
e1te aller Menschen stellen, die leidensc  tlic nach gelitten hat. Vor allem aber 1st daß die Wissen-
dem Geheimnls des enschen forschen. W.ar die Tatsache der Evolu 1ON, der Entwicklung,

als evıden't annımmt und annehmen muß, daß S1e GS1e
'Der Nn1C erklären kann un d die groben Versuche der
Entwicklungstheorien Darwıns der TC längst
fallen gelassen worden 1Nnd. Die Differenzlierungen un:‘Entwicklungslehre un Schöpfungsbericht Wandlungen, die al  =] eObachten kann, spilelen sich
immer Nur innerhal gew1sseTr ypen aDb, während diese‘ Immagen2 un Transzendenz
selbst, schon sehr früh ausgebildet, außerst ONSLANı
Ssein scheinen.. uch führen die Abweichungen fast nNn1eDubarle O f der VOT einiger eit 1n der Zeilitschrift vorwärts, sS1e en me1ıistens Entartungen, Altersphäno-„La Vie Intellectuelle‘‘ den Fragen der Eugenese INECNEC, Zeichen des Am-Ende-stehens. Wenn sich alsoStellung génommen hat, (worauf WI1Tr 1n Bericht

über die Gedanken ZUTI Eugenese 1n der französischen
das Wie der Evolution handelt, SC befindet -  — sich

euLe In einer Atmosphäre des FragensZeitschrift „Etudes ’, Herder-Korrespondenz Jg., Heft
558/9, hingewlesen haben) handelt 1m kto- Das Entscheidende ıst ber NUunN, daß unter diesen Fragen

C1Nne die derTr En'tstehung des Menschen ıst. wurdeberheft der „Vie Intellectuelle‘‘ die rage des Verhält-
Nn1SsSes zwıschen Wissenschaft und christlichem Dogma der ensch? Wie erschien £1Ne Gattung inmitten der

übrigen Lebewesen? Die Wissenschaft stent hler einemüberhaupt. In welcher Haltung S11 der I1S! den Er-
kenntnissen der Wissenschaften gegenüberstehen, zumal Phäanomen gegenüber, das sS1e schwer fassen kann. Der

ensch erscheint schon 1n früher Erdzeit, VOT eini1genWe S1E offenbarten Wahrheiten widersprechen Cder
wildersprechen scheinen? Kann die Tkenntnis der WiSs- hunderttausend Jahren. O 11LUT einmal entstand (in

einem einzelnen enschenpaarT), ob ungefähr gleichersenschaft ach TEeGCNH die geofenbarte Wahrheit erheben
Zeıt bal mehreren Spielarten (mehrere Menschenpaareun d diese widerlegen? Was füur 111e Art Erkenntni1s

ist die der Wissenschait überhaupt Vergleich der der Urze der großen assen), darüber ist sıiıch die
Wissenschaft micht einig. Die Nähe der älte. MenErkenntnis aQus dem Glauben? S brennend aktuelle

Fragen. schen, deren Überreste erhalten S1INd, den höheren
enarten ıst augenscheinlich. Und doch ist eine (iTeNze

Dubarle n1ımmt einige ganz bestimmte Ergebnisse der überschritten, wWenn ıch 1es uch erst 1 der Weiter-
Wissenschaft Zu UuSgangspunkt, ihnen konkret bildung ZeE1G Eıne acC ist 1n die Welt eingetreten,

entwickeln, Was S12 euten, un: Wäas die ihnen d1ie die . Materialität des Lebens für die (Gesamtheı der
gegenüberstehenden christlichen Dogmen In Wahrheit ebendigen Welt Äändert.

Aussagen enthalten. Diese modernen wissenschaft- Der Wissenschaftler 190808  =) glaubt, daß der Fortschrı VO
lichen een S11 die Te VO  y der Entwicklung des Seelenlehben des Tieres ZU. menschlichen 215 aus der
Lebens und der Entstehung des Menschen und die eigenen Ta der natürlichen Gegebenheiten, dus. der
Frage der Immanenz, der absoluten Geschlossenheit atlon salber erfolgen ONNTE. Hier liegt derTr ent-
der Welt iıch selbst, hne daß S1Ee über ich h1naus-
deutete.

scheidende Widerstreit ZUT religiösen Behauptung. Diese
kannn kein rein innerweltliches Zustandekommen des

Dubarle befnndet sich mit sei-néi- Darlegung 1ın der Menschen annehmen. Se1Nne geistige ese  @1! 1st N1C
seltsamen Lage, als Theologe die natürliche, die W1issen- auf biologische Gegebenheiten rückführbar, hat S1e
schaftliıche anrhel VOT Geistern verireten mMUÜSSeEN, diraekt V O:  - ott empfangen. Sein erstand macC ıNNn
die AQauSs religiösen Gründen glauben, diese ablehnen Oder aufnahmebereit für die übernatürliche Welt und g1ibt .hm
ihr m1ißtrauen Zzu mMUSSEN. ber eben dies ist eın wahres die Möglichkeit, ın frommerTr Innigkeit mi1t dem goött-
Anliegen jeder gesunden eologie. Es versteht ich VO]  3 lÜıchen Wesen verkehren. Das es kann der äubıge
selbst, daß E niıicht auf Kosten irgendeiner ofien  en auf keinen Fall aufgeben. uch ist infolge 1T
Wahrheit geschieht. Dubarle 1sit 1 Gegenteil davon langen traditionellen Gewöhnung die Interpretation
überzeugt, daß gerade ein christliches das der Schöpfungsgeschichte und der paulinischen exte
fähig ist, die egebenheiten und den Geist der daran gewöÖhrnt, die Vorstellung einem einzl1gen UT-
Wissenschaft wirklich 1n sich aufzunehmen, imstande lternpaar für wesentlich halten und ganz bestimmte

Anschauungen VOo Zustande der ersten Menschen VOLIseın WITd, die Schwierigkeiten, die auf der Hand legen,
dem Sündenfall hegen. Man Nne1lg' im allgemeinenüberwinden. Heute, sqheült es keineswegs mehr unr
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